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«« März. Alle Angriffe der Russen an der Karpatben-
.vhoitern unter rurrdtbaren Verlusten für sie. — Nach
" n aus Athen beschloß der englffch-iranzösische

gie fforcierung der Dardanellen vorläuffg aufzu-
^n^ Drei Dampier niit Truppen fuhren bereits nach

„vrien ab. darunlei der französische General d'Äinaüe
je,iiem Stab.
„. März. Aul dem westlichen Kriegsschauplatzwerden
L' nzoien unter schweren Verlusten bei Regnwvtlle und
Miiciterwalde znrückgeichlagen. — Im Offen ist das
i?« Krcnzgebiet nördlich der Memel von den Russen

. j. .rs Die im Augustowoer Walde oorgegangenen
snd zurüctgewurien.

L Uniern gemacht.
weitere 720 Gefangene wurden

e Kämpfe im Westen und Osten.

WTB Großes Hauptquartier , 1. April,
mittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau

Bei Fortliahme des von Belgiern be-
M Klosterhoek- Gehöftes und eines kleinen
iitzpunktes bei Dixmuiden nahmen wir einen
zier und 44 Belgier gefangen.

Westlich von Pont - a - Mousson  in und am
estenvalde kam der Kampf gestern abend zunt

ehen. An einer schmalen Stelle sind die Frau¬
en in unsere vordersten Gräben eingedrungen,

er Kampf wird heute fortgesetzt.
Bei Voipostengefechten nordöstlich und östlich

nieville  erlitten die Franzosen er he' liche Ver-

Jn den Bogesen  fand nur»  Artillcrie-
ipf statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz. In der Gegend

m Augustow - Suwalki  ist die Lage
idert.
Nächtliche Uebergangsoersuche der Russen über
Rawka  südöstlich Skierniwiece  scheiterten.

Russische Angriffe bei Opocno  wurden zn-
zeschlagen.

Im Monat März nahm das - deutsche Ostheer
ganzen 65 800 Russen gefangen und erbeuteten

Geschütze, 61 Maschinengewehre.
Oberste Heeresleitung.
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Herm Stadt und Kreis Memel gesichert.
aus der, Major v. Luck ist, wie bas „Memeler Dampfboot*
niebem̂wnnt gibt, zum Kommandanten von Memel ernannt
feber er und hat sein Amt angetreten. Der neue

eW Eimandant war vor dem Kriege im Infanterieregiment
£ beroJ«. ® und machte den ganzen Feldzug in Ostpreußen nnt,
ma ein* der Schlacht bei Tannenberg wurde er durch da-
chenu«! «äerne Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet: im Feldzug«

1 mr °*en  erhielt er das Eiserne Kreuz erster Klasse,
baß de Wvr o. Luck gab den Behörden Memels die Ver-
ute Bi Erung daß zum Schutze des Kreises Memel umfassende
er Wi w.ilitansche Maßnahmen getroffen seien, so daß die Be-
-n >E ?°ffsUing in jeder Hinsicht beruhigt sein kann. Sollten
ftini» ! ewnüere Vorkehrungen erforderlich werden, um die Ein-
,eboMl - "Äser von Stadt und Land vor Gefahren zu bewahren,
iter .iWi- Et >rechtzeitig eine Warnung ergehen, und es werden

Sicherheit der Bevölkerung aüe notwendigen
v-vritte getan werden.

rau® ! (ßarfebaus fcbwierige Lage.
ns ^ k ausg /̂ ^ Eiersburg und Wien wird berichtet: Seitdem
Jlll̂ WA.^ robno und Kowno für die Russen wenig erfreuliche

«etfltin» "^ r den Verlauf der dortigen Kriegs-
noch gestaltet sich die Lage in Warschau
sielbet:' 1 1“)roieri 8er als zuvor. Von dort wird ge¬

be» wächst die Zah> der Verwundeten, die anS
3m,e'rf io - ttrcttcn  Warschau und von da ins

ltzlands weiter befördert werden . Infolge des
zuw werden jetzt acht junge Nniversttätshörer
»«zöge,, Sanitätszügen und Spitäler » heran-

' Rings um die Stadt sind viele Ortschaften
5o(c ijisüj, derzeit beherbergt Warschau 80 000 obdach-
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In den „Birlchcwila Wjedomosti' schreibt Oberst
Sckumski, daß die Deutschen akleS aufbieten. um ihre
beiden Hanptamgaben zu erfüllen neue Armeen unter die
Waffen zu rufen und den günstigen Augenblick zum Los-
scklagen zu nützen. Der „Arineebote" hebt die Slagnation
der Kriegslage und die Hausung wenig wirkungsvoller
Artilleriegefechle hervor. De, mililarische Mitarbeiter der
„Rjetich" legt dar. daß d e russischen Operationen bei
Prasznysz nur langsam vor sich gehen, weil einerseits die
klimatischen Verhältnisse ungünstig seien und anderseits
die Deutschen grüßte Hartnäckigkeit bekunden. Im Raum
ber Pilica habe eine starke deutsche Offensive eingesetzt
llm Lomza und Suwalki seien die deutschen Aktionen
wch nicht beendet. Vor April sei eben an Unternehmungen
irotzen Stils am linken Weichselufer nicht zu denken

Vom öfterrekbifdben Kriegsidtauplaß.
Wien, 31. März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 31. März mittags . An der Front
in den Ostbeskiden ist der Tag ruhiger verlaufen.

In den östlich anschließenden Abschnitten dauern die
Kämpfe fort . Auf den Höhen nördlich Cisna und nord¬
östlich Kalnica wurden abermals inehrere russische Sturm¬
angriffe , die der Feind noch nachts wiederholte , abge¬
schlagen. Auch nördlich des Uzsoker Passes scheiterten
Nachtangriffe des Feindes unter schweren Verlusten.
Weitere 1100 Mann Gefangene wurden eingebracht.

An allen übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereigirct. Es fanden nur Arlilleriekämpfe statt.

Seit dem 1. März wurden in Summa 182 Offiziere,
39942 Mann des Feindes gefangen , 68 Maschinen¬
gewehre erobert.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Karpatbenlcblackt.
Die russische Offensive in den Karpathen dauert

ständig an. Bisher ist an keiner Stelle eine größere Ent¬
scheidung gefallen. Ja sogar die kleineren Lokalerfolge be¬
sitzen keinen definitiven Charakter, weil beide Teile in An-
zriffen und Gegenangriffen um einzelne Stellungen zäh
nd erbittert npsen. Nach amtlichen und Krleäs-
erichterstattermeldunsen ist die Lage folgendermaßen:

Am heftigsten sind die Kämpfe im Raume südlich und
südöstlich Lupkow und zwischen dem Lupkower Sattel
nnd dem Uzsoker Pass . Die Ruffc» hatten überall sehr
schwere Verluste . Besonders zwischen der Duklasenkc
und dem Uzsoker Past setzten die Russen ihr Menschcn-
material in rücksichtslosester Weise dem sicheren Tode
anS. Sie griffen in mehreren Linien nnanfhörlich an»
doch scheiterte ihr Anprall überall an dem undurchdring¬
liche» Wall der verbündeten Truppe ».

Die Aussichten für den endgültigen AuSgang des
riesenbasten Ringens werden als günstig für die deutsch-
österreichischenTruppen angesehen. Naturgemäß können
sich auf der mehr als 200 Kilometer langen Schlachtfront
und bei den gewaltigen Massen, die die Rüsten ins Ge¬
fecht bringen, Gesamterfolge nur langsam anbahuen.

*

Stärkere CCUrkiTngcti des U-Boot -Krieges.
Die Tauckbootgefahr im  Wachsen.

Die Hamburger Nachrichten melden: Die englischen
Blätter stimmen sämtlich darin überein, daß seit dem Ende
ber vorigen Woche eine Wendung im Unterseebootkrieg
ringetreten ist. Es müßten größere, schnellere und besser
ausgerüstete deutsche Tauchboote in Dienst gestellt sein.
Die »Morning Post* schreibt:

Gleichzeitig mit dem Bemerkbarwerden einer leb¬
hafteren Tätigkeit der deutschen Unterseeboote sind die
Aktionsmittel erheblich größer geworden. Das geht
daraus hervor, daß bei der Vernichtung der Dampfer
„Vosges* und „Falaba* Schrapnellgeschütze in Tätigkeit
getreten sind. Für die englische Schiffahrt bedeutet das
eine erhebliche Verstärkung ihrer Gefährdung. An¬
scheinend beträgt die Schnelligkeit der neuen deutschen
Tauchboote über dem Wasserspiegel 20 Knoten, und
damit können sie selbst mit den größeren Übersee¬
dampfern den Kampf aufnehmen. Wir sehen wenig
Verteidigungsmöglichkeiten. Das einzige Mittel ist eine
möglichste Verstärkung des Erkundungsdienstes durch die
englischen Torpedoboote.

Die „Times* sagt u. a., der neue Typ scheine erheb¬
lich verbessert zu sein, und mit der bereits 1914 durch ein
Narinefachblatt besprochenen Gattung übereinzustimmen,
Danach die neuesten deutschen Unterseeboote etwa 70 Meter
lang und 7 Meter breit sind, bei Überwasserfahrt 750
Tonnen Wasser verdrängen, bei Tauchfahrt eine Ver¬
drängung von 900 Tonnen haben. Die Schnelligkeit über
Wasser soll 20 Knoten, unter der Oberstäche 10 Knoten
betragen. Die „Times* hält es für sehr wohl möglich,
baß seit dem letzten Sommer 12 solcher neuen Boote ge¬

baut seien. Nach einer Reuterineldung von Sonntagnacht
liegen bei Lloyds drahtlose Depeschen vor, wonach im
Kanal an der französischen Küste und im Meerbusen von
Biskaya fünf englische Dampfer von Unterseebooten ver-
olgt wurden. Dem „Standard * zufolge beginnen die
Frachterhöhungen, die Verringerung der Erzzufuuren und
bie Steigerung der Kohlenpreije eine riesige Verteuerung
ber gesamten Erzeugung der englischen Eisenindustrie und
bamit auch des Schiffbaues und der Herstellung von
Kriegsmaterial zu verursachen. Seit Anfang 1915 stieg
Tleveland-Roheisen Nr. 3 von 45s 3 d auf 65s 7 d,
Hämatit-Eisen von 72s 6d auf 97 s 6 d, gewöhn' iches
Stahleisen von 145s auf 175s, Schottisches Siemens-
Stahleisen von 156s auf 200s und Schiffsklappen von
1408 auf 1808 für die Tonne.

Mangel an Schiffsbesatzungen in England.
London,  31 . März.

„Times* schreiben, daß die Handelsschiffe Schwierig¬
keiten haben, genug Offiziere und Matrosen arlfzutreiben.
Biele Schiffe werden sich mit zwei Offizieren begnügen
müssen. Die Lücken in den Besatzungen werden zum Teil
mit indischen Matrosen ausgefMt.

Die Versenkung der „Falaba ".
Der torpedierte Dampfer „Falaba" von der Elder-

Linie war eines der besten Schiffe der Gesellschaft, die
über die Kanarischen Inseln mit Sierra Leone verkehrten.
Nach einer Mitteilung des Bureaus Reuter über die Ver¬
nichtung der „Falaba" durch ein deutsches Unterseeboot,
sollte der Torpedo den Maschinenraum des Schiffes ge¬
troffen haben, bevor es beidrehen konnte. Diese Darstellung
mird ebenso wie die fernere Meldung Reuters, die
deutsche Besatzung habe dem Todeskampfe der Passagiere
lachend zugesehen, durch andere Berichte von Geretteten als
Lüge erwiesen. Das Tauchboot wartete eine Viertel¬
stunde, bis die Boote ausgesetzt waren, gab darauf den
Lorpedoschuß ab, tauchte dann sofort unter und kam
erst 10 Minuten später wieder an die Oberfläche, als die
»Falaba* bereits versunken war. Der Kapitän der
»Falaba* war von dem Fischdampfer„Emma" an Bord
genommen worden, starb aber vor der Landung in
Milfordhaoen an Erschöpfung und infolge erlittener Ver¬
letzungen. m

Das U-Boots -Bärenfell.
Die Engländer gebärden sich in ihrer ohnmächtigen

Wut über den Erfolg der deutschenU-Loote geradezu-
närrisch. Sie beschwindeln sich jetzt selbst und verteilen,
wie die Jäger das Fell des unzerlegten Bären, Prämien
für niÄtversenkte deutscheU-Boote. Aus London wird
berichtet:

Die Zeitschrift „Syren and Shipping* hat ent-
schiedsn, daß das erste Handelsschiff, das ein Untersee¬
boot versenkte, der Dampfer „Thordis* war. Die ge¬
stifteten Geldpreise im Gesamtbetrag von 660 Pfund
Sterling wurden dem Kapitän und der Besatzung zu¬
gesprochen.

Das Wölfische Bureau bemerkt dazu: Wir verweisen
aus unsere Notiz vom 7. d. Mts ., wonach der Dampfer
„Thordis" dem Unterseeboot nur geringe Beschädigungen
zu-iefügt habe, wie sich nach dessen Rückkehr heraus stellte.
Die Dardanellenaktion vorläufig aufgegeben.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, hatte die
feindliche Flotte neuerdings die Beschießung der Dörfer
bei den äußersten Dardanellensorts wieder ausgenommen,
deren Besetzung durch das englische Landungskorps am
4. März mißlungen war. Sonst entwickelte das Ge¬
schwader der Alliierten, abgesehen von täglichen Erknndungs-
stügen der feindlichen Flleger keine Tätigkeit. Es warte
offenbar Verstärkungen ab. Inzwischen aber scheint man
nun bei den Alliierten zur Einsicht gekomnien zu sein, daß
die Forcierung der Dardanellen über ihre Kraft geht. Der
Athener Korrespondent der „Neuen Freien Presse* tele¬
graphiert:

Aus Lemnos wird gemeldet, daß im Kriegsrate der
Alliierten, an welchem die Admirale und General
dÄmade ieilnahmsn, beschlossen worden sei, die Forcierung
der Meerengen aufzuschieben, da die bis setzt vor den
Dardanellen versammelte Armee nicht mehr als 30 000
Mann zähle ur-l d e Operationen daher aussichtslos
seien. Zu diesem Entstb'uß habe auch die Tatsache bei¬
getragen. daß die Jnkelp vor den Dardanellen für die
Zusammenziebung so starker Truppcnmaffen wegen
Mangels an Was'er, Viehkniter und Wolnwlätzen nickst
geeignet seien und d e Man.sichasten aus den Transport¬
schiffen viel zu leiden halten, so daß die Gefahr von
Epidemien drohte. Daher sei beschlossen worden, den
größten Teil der Truppen nach Ägypten zurückzuichickn̂
und nur einen kleinen Teil vor den Dardirnellen zu
lassen. Drei Dampfer seien bereits nach Alexandrien
abgegangen, aus ihnen auch General d'Amade und
sein Stab.

Die Meldung klingt sehr wahrscheinlich. Nachdem
es England nicht gelungen war, Griechenland zum Stnrm-
bock gegen Koustanlinopel zu gewinnen, mü' te es eigen«
Truvveu zu diesem Zweck einietzen. da Frankreich
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am Rande seiner Leistungsfähigkeit ist. Englands
Prinzip aber ist es . fremdes Blut für seine eigenen
Interessen zu opfern . Dann liegt jetzt auch England in
Wirklichkeit sehr wenig an der Öffnung der Dardanellen,
da es durchaus nicht gewillt ist, diese und Konstantinopel
an Rußland auszuliefern . Gelänge aber der Plan , so
konnte England sich in seiner jetzigen Lage der russischen
Gier nach „ Zarigrad ", wie der Moskowiter jahrhunderte¬
lange Sehnsucht Konstantinopel nennt , nicht ernstlich wider¬
setzen . Vor allein aber : Ägypten wird von den Türken
bedroht . England braucht dort dringend Hilfe . Also
werden die französischen Truppen schleunigst dorthin ab¬
geschoben . tznn sich für John Bull im Wüstensand zu ver¬
bluten.

Die russische Flotte beschießt Eregli.
Konstantinopel , 31 . März.

Bei den Dardanellen keine Veränderung der Lage
Die russische Flotte hat nach ihrem theatralischen Auftreten
vor dem Bosporus gestern wieder einmal einen Angriff
auf das Kohlengebiet von Eregli un « uwmmen . Rund
2000 Schub wurden abgegeben , die neun Segelbarken zum
Sinken brachten und vier Häuser beschädigten . Sonst
wurde nichts erreicht , keine Verluste an Menschenleben
und keine Beeinträchtigung der Kohlenförderung . Ein
versuchter Fliegerangriff wurde durch die Landbatterien
sofort abgewehrt . Die russischen Streitkräfte zogen sich
mittag zurück.

kleine Kriegspost.
Basel . 31 . März . Die Schweizerische Depeschenagentur

verbreitet eine Meldung des „Corriere della Sera ", das ; der
italienische Dampfer » Regina Elena"  am 24. März
von iranzösischen Schiffen angehalten worden sei. die die
deutsche Postfach Argentinien beichlagnakmten.

Rotterdam , 31. März . Ein Mitarbeiter der .Times"
lchatzt den Verlust an englischen Offizieren  btshei aus
mehr als 700 im Monat.

Parts . 31 . März . Der „ Mattn " meldet an » Rewnorl:
Der Hilfskreuzer „ Prinz Eitel -Frtcdrlch " wurde d„ l>o»
benachrichtigt , daß er de » Hase » Newport News späiesicus
am >. April . 7  Uhr abends , verlassen müsse.

Rom , 31. März . »Giornale d' Jtalia " meldet aus Kairo,
daß dort das Gerücht umlaufe , wonach die in AIeiandr >a
zusammengezogenen 60 000  Mann  zur Landung in
Smyrna , nicht bei den Dardanellen , bcstiinnil seien.

London , 31 . März . Eine ani 20. März in Tbatbam ab-
gehaltene gerichtliche Totenschau ergab daß ein Torvedo-
bootszerstörer am 24. März im Nebel den kleinen Kreuzer
„Undaunted " gerammt  bat : der Bug des Zerstörers
drang tief in den Kreuzer ein und tötete zwei Mann von
besten Besatzung.

London , 31. März Das vermißte Boot des Dampfers
"Aauilo"  ist mit 1« Paffagieren und Mannschaften auf-
oemmt worden Jetzt fehlen nur noch neun von den
Passagieren und der Besatzung.

Generale auf Keilen.
Von den Besuchsreisen von Staatsoberhäuptern . Dipko>

maten und Ministern , die sonst in Friedenszeiten manch«
stille ereignislose Wocke auszufüllen pflegten , hört mal

mehr , seitdem der Krieg über Europa herein-
gebrochen ist . Da Mars die Stunde regiert , sind es jetzt
hohe Generale , die den Wanderstab in die Hand nehmen,
um außer Landes wichtigen Missionen nachzugehen . Etliche
Monate sind es bereits her , daß die französische Heeres¬
leitung den General Pan auf Reisen schickte. Angeblich
hatte er den Auftrag , dem Zaren eine Ordensauszeichnung
zu überreichen , deren der Präsident der Republik ihn für
würdig befand . „

• *iat  viele Wochen dazu gebraucht , um sich dieser
vielleicht sehr schwierigen Aufgabe zu entledigen : man darf
vermuten , daß er daneben noch Muße gehabt haben wird,
sich anderen Obliegenheiten weniger dekorativer Natur zu
widmen . Er tauchte zuerst in Athen auf . wo damals noch

der für allmächtig gehaltene Herr Venizelos am Ruder
war , von dem er natürlich alsbald empfangen wurde . Auch
König Konstantin erteilte ihni eine Audienz , um bald darauf
seinem Ministerpräsidenten , der Griechenland durchaus auf
die Seite des Dreiverbandes zerren wollte , den Abschied zu
geben . Auch in den Hauptstädten Bulgariens und
Rumäniens versäumte General Pau nicht , seinen Antritts¬
besuch zu machen : in Sosia wird es wohl zwischen ihm
und den maßgebenden Persönlichkeiten nur den üblichen
Austausch von Höflichkeiten gegeben haben , in Bukarest
dagegen empsing ihn eine wesentlich wärm re Stimmung,
gibt es dort doch immer noch sonderbare Schwärmer,
welche daS Heil ihres Landes in einem Anschluß an den
Dreiverband erblicken . Aber an der amtlichen Politik der
rumänischen Regierung vermochte der Besuch des hohen
französischen Offiziers nicht das geringste zu ändern . In
tltisch und in Petersburg konnte er sich natürlich wie zu
Hause fühlen , und es wird ihm sicherlich nicht schwer ge¬
worden sein , in den verbündeten Ländern den militärischen
Teil seiner Reisepflichten nach Wunsch zu erledigen . Jetzt
ist General Pau auf der Rückfahrt wieder in Saloniki
eingetroffen , und es wird nicht lange mehr dauern , dann
hat ihn die Heimat wieder . Möglich , daß seine Besuche
irgendwelche Kriegspläne zur Reife gebracht haben , die
für den Frühling in Aussicht genommen sind . Daß er in
den neutralen Ländern etwas ausgerichtet hätte , ist kaum
wahrscheinlich.

Auch die Reise des Generalfeldmarschglls o. d. Goltz
in das deutsche Hauptauartirr wird damit begründet , daß
er dem Kaiser eine Ordensauszeichnung überbringen soll,
die der Sultan seinem hoben Verbündeten verlieben hat.
Vielleicht dar ? man indessen auch in diesem Fall das Vor-
Händen sein von Nebenzivecken vermuten , die sich aus der
gegenwärtigen militärischen Lage von selbst ergeben . Der
Feldmarschall hat au ? seiner Genugtuung über die
bisherigen türkischen Erfolge , namentlich bei der glück¬
lichen Abwehr der Flottenangriffe aus die Meerengen kein
Hehl gemacht : ebenso ist er fest davon überzeugt , daß
etwaige Landungsversuche der Verbündeten zur Unter¬
stützung der DardaneUensorcierung an der Tapferkeit der
osmanischen Truppen zusammenbrechen werden . Trotzdem
muß es mancherlei wichtige Fragen geben , die einer
mündlichen Aussprache mit unserer obersten Heeresleitung
bedürfen , denn es ist klar , daß ein innerer Zusammenhang
besteht zwischen den Operationen an unseren Ost - und
Westgrenzen , wie auf den galizisch -ungarischen Ge-
birgskämnien einer - und denenigen auf dem
türkischen Kriegsschauplatz andererseits . Die Bildung
einer eigenen Dardanellenarmee unter dem Oberbefehl des
Generals Liman von Sanders zeigt deutlich genug , daß
niaii sich in Konstantinopel jetzt aut ernste Kämpfe in
dieser Gegend gefaßt macht , und es versteht sich von selbst,
daß inan auch im übrigen die eingeteiteten militärischen
Operationen nach Kräften vorwärts tragen möchte . Da
gibt es , zwischen den beiderseitigen Hauptquartieren natür¬
lich allerhand zu ordnen und zu verabreden , und einen
geschickteren Mittelsmann als den in Deutschland wie in
der Türkei gleich heimischen und gleichgeichätzten o. d. Gvltz-
Paicha kann man sich für diese Aufgabe gewiß nicht
wünschen . Aber auch der Generalfeldniarschall hat unter¬
wegs in Sofia und in Bukarest Station gemacht , wohl
kaum nur zu dem Zweck , um sich von den Anstrengungen
seiner Reise zu erholen . Näheres über die Besuche , die er
dort gemacht hat , ist nicht bekannt geworden ; es genügt
auch oollkonimen zu wissen , daß er Gelegenheit hatte , an
den zuständigen Stellen seine Ansichten über den Gang
der Ereignisse aus dem türkischen Kriegsschauplatz zur

Geltung zu dringen . Bon seinem Gedankenapz
den maßgebenden Männern im Großen
dars niaii sich ledenfalls gute Früchte für den
Fortgang unserer Sache versprechen.

B
!,ct>!

Genera ! Pau steht bei seinen Volksgenossen

Ansehen , und auch in Deutschland wußte man ^
Soldatennatur und die großen militärischen 9™
dieses Mannes stets nach Gebühr zu schZ
gleiche kann man vom Feldmarichall v . d . Goltz j
dessen Leistungen >m Ausland bewundert mmLl
wenn man sich dann und wann den Anschein D
brauchte man die Ergebnisse , einer Lebensarbeit
sie der Türkei zugute gekommen sind , nicht io^
fürchten . Jetzt knüpfen sich auch an die zu ungeJ?
Seit unternommenen Reisen beider Männer ^
drüben bewndere Erwartungen . Wir wollen
sie, was den deutschen Generalfeldmarschaü
unerfüllt bleiben werden.
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Politische RundFcbau.
Dcutrchcs Reich.

■fr Den Marinefeldlazaretten in Belgien
amtlich mitgeteilt wird , andauernd Briefe von
gehörigen von Verwundeten zu , in denen der 33»
gesprochen wird , die Verwundeten in ein bem
Lazarett in der Heimat befördern zu lasse?
Gesuche lassen darauf schließen , daß über den § ? ,,
Feldlazarette auf die Zuteilung von Verwundeten »»
bestimmten Lazarett in der Heimat in weitere»
unrichtige Anschauungen verbreitet zu sein
Wirklichkeit liegen die Verhältnisse so. daß die Bes»
von Verwundeten aus dem Feldlazarett nach h-.
in der Weiie vor sich geht , daß die Verwundet
Feldlazarett dem Lazarettzug übergeben werde»
Lazarettzug erfährt jedoch erst von der Etavve
Heimat den Ort , an dem jeweils die Verwund
gegeben werden sollen . Die Feldlazarette hat
keinerlei Einfluß auf die Zuteilung zu einem hx
La -arett in der Heimat . Die dahingehenden Gei
alio erfolglos und verursachen durch die Beann
lediglich eine große und gänzlich überflüssige Mebi -k
der Feld ' azarette mit Schreibarbeit.

+ Nach aus Madrid kommenden Berichten
in Lpanicn zahlrcichc deutsche Arzte und &
Personen befinden , die nicht die französischen S»
überschreiten und gegen ihren Wunsch ihrem Bad
keine Dienste leisten können , weil sie der Gefahr »
sind , gleich andern Standesgenossen auf dem S»
gefangen imd nach Korsika gebracht zu werdeir
deutsch spanischen Kreisen wird der Meinung 8
gegeben , die deutsche Regierung habe es in der
durch Zurückbehaltung französischen , englischen und i
Sanitaispersonals einen Druck in Paris auszuüde
zu erreichen , daß derartigen in Spanien befindlich «»
kämpfern besondere Pässe von der französischen Re
ausgestellt werden , die ihnen gestatten , bald ihr m
freundliches Werk zu verrichten , anstatt in Spanien
zu verharren.

+ Amtlich wird durch W .T .B . bekanntgegeben : ,
Lrjchlagnnhinc der deutsche » Schafschur 1914/1 ., „ u,,,,,
)en stellvertretenden Königlichen Generalkommando ! mtrb'
Ausnahme des stellvertretenden Generalkommando ! in S
13. (Königlich Württembergischens Armeekorps durch iost.
Königlich Preußische Kriegsministerium Ausfuhr«
bestimmungen zum Zwecke umgehender Veröffentlij
zugegangen . Der Wortlaut dieserAusführungsbestimiW
ist bei der Kriegs -Wollbedarf -Aktien -Gesellschaft , Berlin
Friedrichstraße 180. erhältlich.

■fr Beim Kriegsministerium in Berlin laufen »
Gesuche um ttberlassnng von Bentepferden ü|
dienstnnbrauchbaren Pferden ein . Die Verteilung
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Kriegs -Ortern.
Von

Erich K. Schmidt.

Der Lenz tastet behutsam in die Lande , vorsichtig wie
eine Schnecke , die zögernd die Fühler aus dem Gehäuse
streckt l nd siehe , schon schmilzt der Schnee auf allen
Feldern , die Eisdecke auf den Strömen birst , die Saaten
wachsen aus den Schollen , und frühe Vögel zwitschern in
den Lüsten.

„Mutter , nun wird bald Friede sein ", sagte der Junge
und hüpfte im Garten auf und ab : er hielt ein hölzernes
Schwert in der Rechten und kam sich wie ein großer
Kriegsmann vor . Er sprang auf die blaffe , junge Mutter
zu . die von vieler Arbeit in den letzten Wenden schwach
und zart geworden war , und zog sie an der bunten
Schürze.

„Jetzt kommt doch auch der Vater bald zurück , nicht ? '
fragte der Wicht weiter und baumelte an ihren Knien
herum , so kindlich heftig , "daß sie sich kaum aufrecht zu
halten vermochte.

„Ja . er kommt bald . Nur noch ein Weilchen mußt
du warten ", sagte sie zu ihm herab , und dann , indes sie
suchend über den schwarz -feuchten Saun auf die Straß«
pahte fragte sie : Wo bleibt denn Frida eigentlich so

fÄ ?I  Sie hatte Frida zum Bäcker geschickt. DaS
M dchen war em Jahr alter als der Bube und sollte nach
Astern schon zur Schule gehen ; am Unterricht des VaterS
teilnehmen , so dachten sie im vorigen Frühling . . . Der
Hauptlehrer des Dorfes ging vorüber , er grüßte und
siagte die Frau nach ihrem Gatten , nach dem lieben
Kollegen un Felde.

„Ja . er schrieb noch vor vier Wochen , aber seitdem
kam keine Nachricht mehr von ihm . "

»„Nur Geduld . Auch diese Zeit des Krieges wird
oorubergehen sagte er tröstend und ging langsam weiter,
die Hände auf dem Rücken . Er war ein guter Mann:
auch von ihm standen zwei Söhne im Felde . In Ost und

Da kam von der andern Seite ein juchzende-
öte  Dorfstraße gehüpft , und ein zier»

liches Mädchen sprang durch die Pforte , die leise knirschte.
Die Kleine trug ein buntes , sauberes Kleidchen , und

die braunen Haarwellen flössen geöffnet um ihr Gesicht.

In der Linken pendelte die Tüte mit den Semmelstücken
hin und her ; in der Rechten aber leuchtete grell ein Brief.

Vom Vater , natürlich.
Die junge Frau riß ihn auf . Da stand:
-Liebe Frau . Ich war verwundet und im Lazarett.

Aber sei ohne Sorge . Es war nicht schlimm . Ich habe
drei Tage Urlaub , und am Tage vor Ostern komme ich zu
Euch . Wie schön das trifft ! Wir verleben dann das Fest
zusammen . Nicht alle Väter sind so glücklich . . . Auf
Wiedersehen ! Ich küsse Dich und foe Kinder viele Male.
Dein Mann ."

. „ Da wurden die Wangen der Frau im Nu rot und
frisch , sie hob die Kinder in die Höhe und gab ihnen
dntzendfach die väterlichen Küsse wieder . Dann liefen sie,
die Kinder an der Mutter Seite , ins Haus hinein.

Es war Vesperzeit.

Es begann ein Scheuern und Rumpeln in dem
Vau .' men , als sollte alles um und um gewendet werden.
Die Dielen glänzten , und Blumen standen an allen
Fenstern . Die Kinder spielten ausgelassene Spiele : Fritz,
der Bube , stieß in seine Trompete , lang und gellend , wie
einst der Recke Roland in den Bergen . Das Mädchen
hall der Mutter bei allen Arbeiten wie eine Erwachsene:
die „ inge Frau aber lief mit blühenden Wangen treppauf
und treppab und kannte kein Ermüden.

Es wurde Gründonnerstag , und die Birkenreiser
wallten über dem Eingang des Hanfes , Kalmusstengel
standen hinter ollen Scheiben . Zwei kleine Kriegskuchen
wanderlen zum Bäcker , damit er sie freundlich braun
backe . In . Stille und sonniger Helle strich der Char-
freitag vorüber.

Der kleine Bahnhof kam . in Sicht , und die M
stunde rückte nahe . Kurz vor >2 Uhr standen lle n.
dem Sckmtzdach neben dem roten Häuschen , dn! l
Namen der Station trug.

Es keucht und faucht und zischt . Räder ...
Der Zug läuft ein . Ein Sclstvnng von Menschen
und klettert von den Stufen . Meistens alte Leute,
der nächsten Stadt iveilten , >im Besorgungen zu
Hoch recken sich die Gesichter der jungen Frau
Kinder , als graue Uniformen sichtbar werden.
Soldaten mit bärtigen GeMern , stockgestützt . Aber
Gatte , der Vater ist nicht unter ihnen.

Da sehen die beiden Kinder fragend zu der »,
empor : ledoch die Mutter gibt ihnen keine Anst 'orl.

greift nach ihren Händen und führt sie schweigend
über die Felder . Die Schneeglöckchen heben matf
Kopfe, die traurig niederbängen. Der Vater "
gekommen!
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Am Tage vor Ostern wanderte die Mutter mit den
Kindern , um die Mittagsstunde , da der einzige Zug des

auf der nahen Station einlief , über die Felder.
Die Amseln pfiffen . Es kermte , es sproß . Die alten
Leute und die Kinder beugten ihre Rücken über die
braunen Schollen , um die Frucht der Acker zu bereiten
Grütze flogen wie leichte Vögel über die Felder . . Die
Kinder trotteten neben der Frau einher , mit glühenden
Ge ichtern ; Schneeglöckchen nickten , zwischen ihren Fingernlustig mit den Köpfen . '

Leise und sonnig kam der Ostermorgen . Di ' !
ltraße lag blank und sauber . An allen Häusern
Lirkengrun.

Die Rinder blökten in den offenen Ställen,
meckerten , und ein verspäteter Hahn krähte dazu
als die Sonne schon hoch ani Himmel stand , ig
stimmen wurden wach , und lustige Dorfjungens fei
über die Straße , dünne Ruten in den Händen . Di ' !"
um die Mädchen der Nachbarschaft zu peitsche»,
war so Osterbrauch . Als sie zum Hause der « einen!
tarnen , sahen sie die Mutter traurig im Gartens
und eine unsichtbare Hand verstopfte ihnen das lose?
werk und führte sie schweigsam weiter zum r
Hause.

Die Glocken begannen zu beben , und die Leute,. -
in Feiertagskleidern zur alten Dorfkirche , wo mB >
Fest mit Singen und Beten begann
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Kinder kamen aus ihrem Siüb^
rum Mittagstisch , als die Mutter sie rief . Der^
duftete , und die Kartoffeln dampften . Schon fatf!
Kinöer , den Löffel in der Hand , auf ihren SlöjP
fnirfcote die »hölzerne Gartentür — ein schwerer f
unb stürzten Mutter und Kinder in den
hinaus . Ja . da stand ihr Vater,

SchlußI



aber in Preußen und in den Bundesstaaten, die
oreu-iicker Armeekorps liegen, Sache der Land-

Bê rr ^ ern. Anträge aut Pferdeüberweisung wolle
Mt# ®. , rtets  an die zuständigen Laiidwütschastskammern
0  .

t hje zuständige Behörde ist angeordnet worden
+ ^ Überweisung der Pensionen und Renten dnrtl

M dieu hgnn einzutreten habe, wenn der zahlender
,jc4-' "̂ Berechtigung zum Weiterbezuge bekannt be-
'asic, ' 2 narbgewiesen ist. Mit der Einberufung zum
^b»u;ww unj, öem  Bezüge der Kriegsbesoldung er-

Es , Ni-recktigung. Da mehrfache Pensions-Uber-
aus diesem Grunde oorgekommen sind, und die

"Zungen zur Weiterzahlung vielfach fehlen, so wird
Nachweis der Berechtigung die Zahlung durch

fügiunr eingestellt werden. Der Nachweis kann durchnördlich beglaubigte Erklärung oder Bescheinigung
Schweden.

Schweden Amerikas rübren sich zur Ltärkmig
# î lirniacht ihres Vaterlandes. Sven Hedin erließ

' •*r,’m einen Ausruf an die Schweden in Amerika.
"'"Gründung eines schwedisch-amerikanischen Franen-

,ur Folge hatte. Dieser Frauenbund will
n als Gegenstück zu dem aus freiwilligen Bei-

- her Heimat erbauten Panzerboot „Schweden*
^̂ -westerichifs schenken. Die Gaben sind inzwischen
^ Mitteilung der Vorsitzenden, Frau Charlotte Dahn,

flij -f. eingegangen, daß man demnächst den Bau
Än kann. Auf Vorschlag Hedins soll das Kriegs-

^ d-n Namen„Das neue Schweden* führen.
Portugal.

Lissabon stammende Nachrichten sprechen ganz
* non einer bevorstehenden Revolution . Gegen den

„ !”;;hen ten der Republik ist wegen seiner Eingriffe in die
R . hp§ Parlaments ein Verfahren eingeleitet worden,
^" monarchistische Presse versichert, daß zahlreiche Ge-

ndpsellschaften eine Verschwörung gegen die Regierung
Äelt hätten. Die Presse spricht offen von der
nnlution die zum Ausbruch kommen werde, wenn man
am wenigsten erwarte. Die Erregung und Unzu-
tiemheii infolge des Mangels an Nahrungsmitteln
nmt-ui In einigen Ortschaften herrscht Mehlmangrl.

t, Bauern lassen lieber das Land unbestellt, als daß sie
” Staate die hohen Steuern bezahlen.

China.
X Sehr ernst lauten die Nachrichten über die chinesisch-
ponische» Zwistigkeiten. Der japanische.Kriegsminister
klärte einem russischen Journalisten, daß insgesamt

300  japanische Truppen nach China und der Mandschurei
Einschiffung bereit ständen. Aus London wird

sichtet. daß in Peking mindestens 100 000 Mann
befische Truvpen zusammengezogensind. Diese chinesischen
'nippen verfügen angeblich über ausreichende Munitions-
ind Waffenvorräte. Die Artillerie stehe längs allen
Bahnlinien nach Peking. Eine Bedrohung der Hauptstadt
uctb die Japaner sei also ziemlich ausgeschlossen. Die
plomatischen Verhandlungen zwischen Japan und China
leinen kaum zu einem friedlichen Ende ' zu kommen,

.cheinbar versuchten die japanischen und chinesischen
Moimten nur noch Zeit zu gewinnen. Auf Befehl der
iommondeure der einzelnen Teile der chinesischen Truppen
mde den Soldalen und Offizieren strengstens untersagt,
, Versammlungen teilzunehmen und die japanischen
iordernngen öffentlich zu besprechen. Auch erhalten
«der Soldaten noch Offiziere irgendwelchen Urlaub.

flu» ?n- und Ausland.
Basel. 31. März. Wie die Blätter aus Mailand er-

drcn. entbehren die Gerüchte von einer unmittelbar deoor¬
benden Mobilisation  jeder Begründung.

Rotterdam , 31. Mörz . Eine Versammlung Londoner
Reeder beschloß, den Schauerleuten eine Erhöhung deS
apelobne# um neun statt um sechs Pence unter der Be¬
ugung zu gewähren , daß die Arbeiter sich damit für die

anze Dauer des Krieges begnügen.
Blocmioiitri», 31. März. Wie das Reuteriche Bureau

leidet, ist gegen Dem et Anklage wegen Hochverrats er»
eben worden. _

Billigeres Mehl — trotzdem sparen!
Mahnung für Jedermann.

Sicherlich hat die Herabsetzung des bisher unverhältnis¬
mäßig hoben Mehlpreises und die dadurch bedingte Ver¬
billigung des Brotes Befriedigung in allen Kreisen wach-
leruien. Daß der Mehlpreis von 89 Mark pro Doppel-
zmtncr mit Abstufungen auf 36 Mark für Roggenmehl
herabgesetzt werden konnte, ist gewiß ein erfreuliches
Resultat unserer Nabrungsmittelorganisation im Krieg.
Dies wird sich in der Enttäuschung, welche unsere Feinde
erfüllen mag, zeigen, wenn sie nach allen Lügen über die
Nahrungsmittelnot in Deutschland rinsehen, daß bei
uns das Mehl nicht teurer, sondern billiger wird. Be¬
sonders England, das in den letzten Wochen trotz der „an-
sedbchen" großen amerikanischen Ausfuhr und der
vonnungen auf die argentinische Ernte 30 bis 40 Mar!
mê pch Tonne Weizen zu bezahlen hatte als unser
vochllpreis ist, wird die Verbilligung des Mehls in
^eunchiaiid bitteren Gefühlen ausnehmen. Diesetreulichen Tatsachen aber dürfen uns nicht veranlassen,
me verabsetzung des Mehlpreises als ein Symptom
oawr anzuieheu, daß die große Aufgabe mit un-
!' rem  Brvtgetreidcvorrat bis in die nächste Ernte

ä.u reichen, nun weniger ernst behandelt
dürfe. Darum darf die Herabsetzung des Mehl«
darüber keinen Zweifel entstehen lassen, daß es

hrA?' e Dor  die unbedingte Pflicht jedes einzelnen ist,
, a, tem? Sparsamkeit im Brotoerbrauch die Aufzehrung
uer cn_ v . o . . . _r_
iampf rt£nb.enen  Vorräte aus das möglichste zu verlang¬
st ^ *' «s ist zu hoffen, daß, von den Bemittelten abge-fcW 2 t  vonen . daß, von oen Bemineiien aoge-

den Kreisen der gutbezahlten, gelernten
^hiasfen und des Mittelstandes manches Stück V""'

hrn-s'-n - ^ ^ en Ration für das Vaterland und für
nÊchten seines Volkes gespart werden wird.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2. und 2. April.

ionnenm!, Qnfl  ö " (5S<) (1Monduntergang 651(0 ,B>V.
^Untergang g-- (tz" ) 1 Mondaufgang 10 st - N.

2.  April . 742 Kaiser Karl de, Große geh. - tfi40 Dichter
P «ul Flemmtng gest. — 1719 Dichter Ludwig Giern, ged - ,781
Französischer Staatsmann Gras t>. Mirabenu geh. - 1798  Dichter
August Heinrich Hofsmann <H t>. Fallersleben ) geh. - 1801
Seesieg Nelsons über dl, Dänen bei Kopenhagen. - 1803 Kom.
p°uist Fr °nz Lachner ged. - 1805 Dänischer Dichter Hans
Christian Andersen aeb. - 1806 Dichter Eligius Frhr . o. Münch.
Bellinghausen (Friedrich Halm) geb. - 18,7 Schriftsteller Johann
Heinrich Jung (Jung -Stilling ) gesi. - 1872 Erstuder des Morse¬
telegraphen. Historienmaler Samuel Morse gest. — 1810 Philan¬
throp und Pädagog Friedrich o. Bodelichwingh gest.

3. April . 1682 Maler Murillo gest. - , 788 Schriftsteller
WashmgtoMIrving geb - ,803 Johgnn Jakob Weber Be-
grunder der . Illustrier,e » Leitung ' geb - 1834 Dichter Emil
Rlttershaus geb. - 1838 Französischer Siaaisman » Leon Michel
Gambetto geb. — 1841 Astronom Voaei geb. - 1848 Französticher
Dichter Georges Ohne, geb. — 1887 Komponist Johnnnes
Brahms gest. - 1902 Philosoph Edmund Pfleiderer gest.

Karfreitag ,91-;.
.Sei getreu bis in den Tod. so will ick» dir die Krone

des Lebens geben." So lesen wir in der Offenbarung
Johannis . . Getreu bis in den Tod " ging an jenem erste»
Karfreitag der Gottessohn seinen bitteren Weg unter der
Last des Kreuzes, an dem er seine göttliche Seele auS-
hauchen sollte, um die Sünden aller Menschheit auS-
zutilgen. Auf der Schädelstätte zu Golgatha drückte der
Erlöser das Siegel auf sein Werk, das er in niederer
Knechtsgestalt begonnen, die Völker der Erde empor¬
zuheben aus der Nacht des Wahns und des Irrtums,
heraufzusühren zu den Höhen der Erkenntnis und der
edlen Vollendung, damit sie alle Kinder eines Vaters
würden, der im Himmel ist: damit er ihnen durch seiner
Tod die Krone des Lebens gebe. So wird uns
denn an jedem Karfreitag die Lehre gepredigt
von unserer Unvollkommenheil und Schwachheit, die um
durch das felsenfeste Vertrauen auf die Gnade des Aller¬
höchsten überwunden werden kann, der in seiner Güt,
selbst das Blut seines von Ewigkeit erzeugten Eingeborener
nicht schonte, um uns aus den Fesseln der Finsternis zr
lösen und zu geleiten in fein Haus , in dem für jed,
Seele eine herrliche Wohnung bereitet ist. In diesen
schweren Kriegsjahr aber soll uns der Karfreitag besonders
mit ernsten Gedanken der Einkehr und der Selbstzucht er¬
füllen. An und jenseits der Grenzen deS Vaterlandei
stehen unsere Brüder , mit ihrem Leib und ihrem Blu
den heimischen Herd zu schützen, zu dem wilde und ent
schloffene Feinde hindrängen , zu zerstören, was deutsche Arber
geschaffen, aufzupflanzen die wesensfremde Fahne rückhalt
losen Eigennutzes und skruvelloier Gewinnsucht. Das sol
ihnen nicht gelingen, deutiche Zucht und Ordnung sol
lebendig bleiben unter den Völkern des Erdballes . Dafm
kämpfen unsere waffenfähigen Jünglinge und Männer au'
dem Schlachtfelde, dafür ertragen sie alle Schrecken mil
Unbilden eines Krieges , wie ihn die G schichte bishei
nicht gekannt. Getreu bis in den Tod — das wissen wi:
— hält unser Heerbann mit eiserner Hand die gierige.
Fremden von des Reiches Grenzniark ab. Dafür solle,
und müssen wir auch zu Hause kämpfen. Da Helsen nich
bange Zweifelsucht und engherzige Sorge um das eigen
liebe Ich , da gilt nur ’ der freudige und entschlossen!
Wille, mitzutragen an den Opfern , die da,
Schicksal dem gesamten Volke auferlegt . Wer sici
aiisschließen wollte, wer unbekümmert um die Leiden öe:
Allgemeinheit nur den Weg ginge zum persönlicher
kleinen Vorteil , der löschte selbst seinen Namen in bei
deutschen Gemeinschaft, für den wäre ninimer Erlösung unl
Befreiung . Getreu bis in den Tod. wie unsere Braver
im tosenden Gefecht, wollen wir daheim stehen und ihner
den Kampf durchfechten Helsen bis ans glorreiche Ende
Dessen sind wir gewiß und dazu ist uns nichts, aber auch
nichts von unserm Gut und von unsern Kräften zu teuer
Als der Gottessohn am Holz der Schmach sein Haupt
neigte und mit den Worten . Es ist vollbracht", den letzter
Seufzer aushauchte, da bereitete sich schon die golden«
Ostersonne zum Aufstieg vor. das Licht der Erlösung aus-
zugießen über alle Kreatur . So wird auch dem deutscher
Land der lichte und segenspendende Frieden dämmern nach
den Greueln und dem Weh dieser Tage. Einst werden wir
die Krone auf unserm Haupt tragen , wenn wir aushalten
und sei es bis zum Letzten — getreu bis in den Tod!

*

Fritzchens Brief an den Osterhasen.
Lieber OsterhaS!

Sonst habe ich dir immer geschrieben, daß du mir
viel Eier legen solltest. Ich habe dir auch jedeSmal
mitgeteilt , wo ich das Nest für dich gemacht, damit du
es finden konntest. Diesmal Hab' ich gar kein Nest ge¬
macht . Ich will dir auch sagen warum . Du brauchst
mir nämlich dieses Jahr garnichts zu bringen , weil
Krieg ist. Da will ich garnichts überflüssiges haben.
Wir Kinder sind schon zufrieden , wenn die vielen Sol¬
daten nicht hungern müssen und das Volk daheim satt
zu essen hat . Der Herr Lehrer sagte nämlich neulich:
„Wer spart und Opfer für die anderen bringt , der hilft
auch den Sieg gewinnen ." Und ich will doch auch siegen
helfen. Darum habe ich die Mutter gebeten, mir gar
kein Ostergeschenk zu bestellen. Sie soll lieber das Geld
dafür der Kriegsfürsorge oder dem Roten Kreuz geben.
Da kann sie doch anderen helfen oder eine Freude machen.
Ich bin schon mit meinem Stück Brot zufrieden , wenn»
auch eben nicht groß ist. Wenn ich ein bischen Hunger
habe, schmeckt eS umso besser. Also, du brauchst dies¬
mal nicht zu kommen . Sobald der Krieg herum und
bewonnen ist, .dann werd ich wieder an dich schreiben
und dich freundlichst einladen , nächstes Jahr wieder bei
uns zu erscheinen.

Dann also bestimmt auf frohes Wiedersehen!
Dein treuer deutscher Freund

Fritz.
Huchcub'irg, 1. April . Heute sind 25 Jahre vergangen,

daß das Kgl . Meldeamt Hachenburg errichtet wurde und

während dieser Zeit hier seinen Sitz hatte . Seit Aus¬
bruch de» Krieges befindet sich dar hiesige Meldeamt in
Limburg . Der jetzige Feldwebelleutnant Herr Dänike
gehörte dem Metdeamt Hachenburg seit dessen Errichtung
als Bezirksfeldwebel an . Die Offiziere des Meldeamtes
und die anderen jeweils zu demselben kommandierten
Militärpersonen haben stets in bestem Einvernehmen mit
den städtischen Behörden und der Bürgerschaft gestanden.
Die 25. Wiederkehr de§ Tages der Errichtung des Kgl.
Meldeamtes Hachenburg wäre jedenfalls in würdiger
Weise gefeiert worden , wenn nicht die Kriegslage diese
wie manch andere geplante Veranstaltung illusorisch ge¬
macht hätte . Zur Erinnerung an den für unsere Stadt
bedeutungsvollen Tag hat Herr Bürgermeister Steinhaus
im Namen der Stadtverwaltung sowohl dem Kgl . Melde¬
amt Hachenburg als auch Herrn Feldwebelleutnant Dänike
je einen Prachtband der Geschichte Hachenburgs von W.
Söhngen mit entsprechender Widmung zugeeignet . Wir
wünschen, daß der Krieg bald zu einem siegreichen Ende
für uns führt und das Meldeamt seinen Sitz wieder
von , Limburg hierher zurückoerlegt.

Dar Eiserne Kreuz  wurde dem Landsturmmann
Wilhelm Herkersdorf von Hachenburg für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde verliehen . Der Ausgezeich¬
nete war schwer verwundet worden und liegt zur Zeit
im Krankenhaus Bethanien in Hamburg , befindet sich
aber auf dem Wege der Besserung. — Dem au5 Vellingen
gebürtigen Gendarmeriewachtmeister Braun , jetzt als
Obergendarm im Felde tätig , wurde ebenfalls das Eiserne
Kreuz verliehen.

8 Postalisches.  Am Karfreitag und am ersten
Hsterfeiertäg ruht die Landbestellung gänzlich. Er findet
nur eine einmalige Ortsbriefbestellung statt . Am Oster¬
niontag erfolgt eine einmalige Orts - und Landbestellung
für sämtliche Sendungen , ausgenommen Postaufträge
und Nachnahmekarten . Fernsprechdienst an diesen drei
Tagen : 7—9 Uhr vormittags , 12—1 Uhr mittags und
6—6 Uhr nachmittags.

* Kontrollversammlungen.  Auf die im
Anzeigenteil der heutigen Nummer enthaltene Bekannt¬
machung betreffend die am 20. und 21. April in Hachen¬
burg und Marienberg stattfindenden FrühjahrS -Kontroll-
»ersammlungen im Oberwesterwaldkreise machen wir
besonders aufmerksam.

§ Helft den erwerbslosen, , teils in größter Not be¬
findlichen Künstlern ! Für alle erwerbslosen Klassen sind
WohlfahrtSeinrichtungen getroffen, nur die Maler sind
auf Selbsthilfe angewiesen . Die Künstlerschaft der Deut¬
schen Kunstvereinigung , Berlin Schöneberg . Hähnelstr 13,
ladet edelgesinnte Kunstfreunde zur Mitgliedschaft ganz
ergebenst ein . Die große Zahl der Erwerbslosen , der
Vereinigung angehörigen , akademisch gebildeten Künstler
erbitten kein Almosen , sondern sie geben für einen Jahres¬
beitrag von 35 Mark ein gutes , künstlerisches Gemälde
von vielfach höherem Werte an Interessenten ab . Die
Vereinigung , welche im 10. Jahre besteht, hat einerseits
den Zweck, die Kunst zu verbürgerlichen , so daß auch
weniger Bemittelte ihre Wohnräume mit guten Gemälden
schmücken können, andererseits aber ist den beteiligten
Malern Gelegenheit geboten , ihre Kunsterzeugnifse laufend
an das große Publikum direkt ohne Zwischenhandel ab¬
zusetzen. Interessenten können auch Porträtgemälde von
gefallenen Kriegern nach Photographie und Farbenangabe
unter Garantie genauester Aehnlichkeit von anerkannten
Porträtmalern zu geringen Preisen auSgeführt erhalten,
ebenso auch Kopiegemälde alter Meister aus den Galerien,
auch werden alte Gemälde gewissenhaft restauriert . D ê
Mitgliedschaft ist zwanglos , wenn jemand ein Gemälde
erhalten hat und für das nächste Jahr keins entnehmen
will , so kann er sich in demselben Jahre wieder ab¬
melden und bei eventuellem Bedarf seine Mitgliedschaft
wieder erneuern . Prospekt nebst einem Auszug aus den
vielen tausenden von Anerkennungen , sowie Abbildungen
von Gemälden werden auf Wunsch gern frei zugesandt.

WieSbadrn, 31. März . Nach einer Verfügung des
Regierungspräsidenten wurden zur Sicherstellnng der
Volksernährung im Regierungsbezirk Wiesbaden zunächst
die auf den 11., 18. und 25. April und 2. und 9 . Mai
fallenden Sonntage für die Bestellung der Frühsaat in
Feld und Garten freigegeben. Nur während der Zeit
des Hauptgottesdienstes darf nicht gearbeitet werden.

FtaB und fern.
O Gestattete Vergünstigungen bei Abgabe von Gold¬

gelb. Bei dem Sauimeln von Goldgelb werden nicht
selten den Ablieferern von Goldmünzen Vergünitigmigen
der verschiedensten Art versprochen und gewährt, gelegent¬
lich auch die Goldmünzen mit einem Aufgelde bezahlt.
Um diese Sammeltätigkeitnicht zu lähmen, hat der Reichs¬
kanzler zu der Verordnung, betreffend das Verbot des
Agiohandels mit Goldmünzen vom 28. November 1914
bestimmt, daß die in tz 1 der genannten Verordnung be-
zeiechneten Handlungen zulässig sind, sofern sie ausschließlich
zu dem Zwecke der Abführung von Goldmünzen an die
Reichsbank vorgenommen iverden.

0  Bismarckfeier . In Friedrichsrub sind znblreichk
Kränze und Blumengewindevon Schulen, Städten unk
anderen Korporationeneingetrosten, die am Sarkophag des
Altreichskanzlers niedergelegt mnrden. Auch die Familie
Bismarck ließ prächtige Kränze niederlegen. Mittwoch
morgen II Uhr versammelten sich die Mitglieder des
Kreistages und des Krersanssckmsies des Herzogtums
Lauenburg unter Führung des Landrats Dr . Mathis, der
namens des Kreises Kränze in der Gruftkapelle nieder-
legte. Gegen l Uhr trafen in der Gruttkapelle die
Rektoren der deutschen Universitäten unter Führung des
Rektors der Universität Halle ein. der einen Kranz an
Bismarcks Sarg niederlegte. Der Zentralausschuß Ham¬
burger Bürgervereine veranstaltete eine Sonderfahrt nach



Friedrichsruh, um das Andenken des Altreichskanzlers in
besonderer Weise zu ehren. Zahlreiche Bürger Hamburgs
beteiligten sich an dieser Sonderfahrt: es waren etwa
1000 Personen, die in Friedrichsrnh erschienen. — In
München veranstaltete die Stadtgememde im Königlichen
Orpheum eine glanzvolle Feier, zu der auch König Ludwig
und die Königin erschienen waren. Ebenso waren sämt¬
liche in München wütende Angehörige des Königlichen
Dauses und viele hervorragende Persönlichkeiten an¬
wesend. .

G TchifsL UN glück. Einem Lloyds-Telegramm aus Nen
Orleans zufolge ist der amerikanische Dampfer„Heredia'
im Siebet mit dem englischen Dampfer . Parasian" zu
la.nm ngestoßen. „Parasian" strandete an der Münduni
des Mississippi. Beide Dampfer sind schwer beschädigt.

O Schicksal einer Solsatemnutter. Kürzlich wurde ge-
meiöet, dass Dr. meb. Otto Valentiner aus Leipzig, bis
zum Äriegsau.bruch Assistent an der dermatologischen
Universilätstlinik» gefallen ist. Mit ihm verlor seine
Mutter den dritten Sohn. Der vierte Sohn liegt schwer
verwundet in Bad Mergentheim. Die Mutter ist nunmehr
in Bad Mergentheim, wo sie ihren Sohn besucht hat, in¬
folge der erlittenen Schicksalsschläge aus dem Leben ge¬
schieden.

o Weiten »»vaterländische Nahrungsmittelverteue-
rung geht man im Bezirk Zweibrücken energisch vor. Da»
Bezirksamt Zweibrücken sah sich veraxlatzt, gegen einen
Gutsbesitzer das Enteignungsoerfahren etnzuleiten. Eine
Untersuchung der von dem Besitzer aufgestapelten Kartoffel¬
vorräte ergab das Vorhandensein von nahezu 1000 Zentner.
Die W:re wurde daraufhin beschlagnahmt und als Preis

für den Zentner 2,80 Mark festgesetzt. Das Verfahren
bn auch gegen andere Kartoffelbesitzer, die ihre Vorräte
■» der Erwartung späterer höherer Preise zurückhalten,
;i:ieu :>'det weiden.

Kriegsorte im Sprichwort.
Je Ziehungen zu Ostern und anderen Dingen.

Unter den Schlachtortcn, die jetzt in aller Munde sind,
finden sich einige, die in ihrer weiteren Umgebung eine
gewisse sprichwörtliche Verwendung finden. Gerade jetzt
nir Osterzeit kann man daran erinnern, denn besonders
das Osterfest wird in einer Anzahl scherzhafte»Wendungen
mit diesen Orlen in Verbindung gebracht.

Wir erinnern uns. daß in dem alten Liede des Hans
Sachs vom Schlaraffenlande behauptet wird, das Land
liege „drei Meilen hinter Weihnachten". Ähnlich wird in
einem alten Liede des Mittelalters von einem Dorfe ge¬
sprochen. das liege„later Pascha Remisque“, d. h. zwischen
Ostern und Reims: das L- tein ist nicht ganz klassisch.
Solche scherzhafte Wendungen sind gerade in der
flandrischen Gegend von je her gebräuchlich gewesen. In
dem altniederdeutschen Gedichte von Reinart dem Fuchs
jagt der Fuchs einmal zum König, als dieser in seine
Angaben Zweifel setzt: Herr König. Ihr seid jetzt

I merkwürdigen Geschichte ausdrücken will, sagt:
passe entro Maubeuge et la Fentecöte gleich dg
zwischen Manbeuge und Pfingsten. Redens!

! zwischen Ostern und Stratzburg. zwischenr
j Eßlingen" n. dergl. sind im ganzen Rheinland

Schwaben gebräuchlich. ^
Opern, die :eizt so viel genannte Stadt, ist u.

Hinsicht sprichwörtlich geworden. Von einen.

so nahe an der Wahrheit dran wie von Köln
bis Mai; bekanntlich ist der Schauplatz des alten
Tier-Evos von unserm Freund Reintztke auch in
jener Gegend zu suchen, in der Nähe von Krekelpot und
Küsterloh. Wenn einer van seinen weiten Reisen auf-
jchneidet, sagt der Holländer noch heute spöttisch: Ja, du
bist gewandert von Aachen bis Ostern! Der benachbarte
Nordiranzoie. der seinen Unglauben gegenüber einer

blassen, kränklichen Menschen heißt es: er fiettf
der Tod von Bpern. Die Redensart muß
verbreitet gewesen sein, denn sie findet sich?
Schweizer Schriften erwähnt. In einer Kirche
stand früher «und sieht vielleicht noch?) ein sM
langes steinernes Standbild, das den Tod bedeute
Dieses Standbild muß bei den Besuchern der
sehen erregt haben, wie anderwärts, in Basel. SübSI
die im Mittelalter beliebten gemalten Totentq, imoiti-ri-r Gfrttiprmmn nnm Ilrsvrimasnrte in rjHU

der

weiterer Entfernung vom lirsprungsorte, in ${L
Thüringen, wo man von Bpern nichts mehr nmfjtM*man im gleichen Zusammenhangs von dem
Nippern", das ist nur eine falsche Schreibart,' zg
spräche ist fast die richtige. ' ■

In Hessen ist der „Tod von Vpern" oder
Nippern" sogar so in das Volksbewußtlein über!
daß man die langbeinigen, dürren Spinnen so
anderwärts als Weberkneckte oder Schneider S?
werden. Es wäre ganz nett, wenn man demnächst>
Nachsehen könnte, ob das alte Steinbild des
der Kirche(vermutlich der Martinuskirche) zu 59«!?uvifliortexistiert.

Für die Schriftleilung und Anzeigen verantworilM^
kbeosoi ' Ulechbiisel in b n A < <i h « r 0

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverorduetenversammltzng
auf Samstag den 3. April d. Js ., nachmittags 5'/, Uhr.
Zusammentreffenam Kaiser Friedrich-Denkmal pünktlich

5-/Mhr.
Tagesordnung:

1. Anlage einer Transformatorenstation (Der Beschluß¬
fassung mht eine Besichtigung voraus, zufolge des Be¬
schlusses der letzten Sitzung.) • •

2. Abschluß eines Vertrages mit dem Bezirksverband über
die Unterhaltung von Straßenteilen, die mit Kanal¬
und Wasserleitung durchzogen sind.

3. Etat für 1915.
Hachenburg, den 31. März 1915.

Der Stabtverordneteuvorsteher r
I . V.

Otto  Schulz.

TurnvereinG Hachenburg, i “S“ 9"' , ri  ,
Ostermontag : Turnfastrt:  Erbacher Bruches hathaliseheu oti . cheu, Lener »I

Grube Alexandria, Wolfstein. Abfahrt 2.20 Uhr nach sind innerhalb8 Tugen zu entrichten.
Erbach. Auch Nichtmitgiieder sind willkommen. j Hachenburg, den 30. März 1915.
_ Der Turnrat.  I Die Kirchen^
Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert §

vom Werwald“ in

KonLrollversammlungen.
Die Frühjahrskontrollversammlungen im Kreise Oberwesterwald

. esewerden in diesem Jahre wie folgt abgehalten:
am Dienstag , den 20. April , vormittags 12 Uhr,

in Hachenburg, Hotel Westend
für die Orte Hachenburg, Alpenrod, Altstadt, Gehlert, Merkelbach,
Mittelhattert , Müschenbach, Niederhattert , Nister, Oberhattert , Streit-
huuscn, Höchstenbach, Kroppach, Mudenbach und Mündersbach.

Am Dienstag , den 20. April , nachmittags 3 Uhr,
in Hachenburg, HoteiWeste» b

für die Orte Astert, Atzelgift, Berod, Borod, Dreifelden, Gießenhausen,
Heimborn, Heuzert, Korb, Kundert, Limbach, Linden, Lochum, Lucken-
bach, Marzhausen , Nledermörsbach. Obermörsbach, Roßbach, Schmidt
Hahn, Stein -Wingert , Steinebach, Wahlrob, Welkenbach, Wied und I
Winkelbach. j
In Marienberg am Mittwoch, den 21. April , vormittags

3.30 Uhr , Ga st Haus zur Po  st
für die Orte Bach, Cichenstruth, Großeifen, Hahn, Hardt, Langenbach
b. M., Marienberg , Pfuhl , Stangenrod , Stockhausen-Jllfurth , Zin-
Hain, Ailertchen, Bellingen, Bölsberg, Bretlhausen, Büdingen, Dreis-
bach, Enspel und Erbach.

Am Mittwoch, den 21. April 1915, vormittags 12 Uhr,
ebendaselbst

für die Orte Fehl -Ritzhausen, Hinterkirchen, Hintermühlen, Höhn-Ur<
dorf, Hölzenhausen, Hof, Kackenberg, Kirburg, Langenbachb. Kirburg,'
Langenhahn , Lautzenbrücken, Liebenscheid. Löhufeid, ivlörlen, Nennt
Hausen, Norken-Brelihausen , Oellingen, Püschen, Rotzenhahn, Schön¬
berg, Stein -Neukirch, Stockum, Todtenberg, Unnau, Weißenberg und -
Millingen.

Cs haben sich zu stellen:
1. sämtliche noch nicht eingestellten Unteroffiziere und Mannschaften

der Reserve, Landwehr 1 und II und des ausgebildeten Land¬
sturms (hierzu gehören auch die Mannschaften die das 45. Lebens¬
jahr nach dem 1. August 1914 erreicht haben),

2. sämtliche noch nicht eingestellten Ersatzreservisten und die unaus-
gebildeten Landsturmpflichtigen des I. und 11. Aufgebots, soweit
sie bereits gemustert sind,

3. sämtliche zur Zeit der Kontrollversammlungen auf Urlaub befind¬
lichen Unteroffiziere und Mannschaften.
Befreiungen von der Kontrolloersammiung finden nicht statt ; -

wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten wird, muß durch ‘
Vorlage der Militärpapiere und Bescheinigung der Polizeibehörde
entschuldigt werden.

Sparen sie nicht
nur an

Brot und Mehl
sondern auch Geld beim Einkauf von Wäsche, Gardinen , Kleider¬
und Anzugstoffen, Baumwollwaren , Herren- u. Knaben-KIeidung

u. s. w.
Infolge grober SelegeicheitriiSofe vor dem Krieg, riellge Vorräte

ru enorm billigen prellen.
für Herren und Knaben in nur modernen Farben,
95, 1.25, 1.50, 1.75, 2- 3'/, Mk.

Mützen von 35,65, 85 Pfg bis1'/, Mark.
Iugendwehr -Mützen

und feldgraue Knaben -Mützen 65 Pfg . bis 1>/, Mark.

Blaue Flieger - Mützen
F\ orrnn Clnvirnn  1 * und2-eihig, in eleganter
i J Vi I wi . r llJzSUQß Verarbeitun ' , hochfeine Muster,

3  vorzügliche Paßform
9.50 , 11, 12.50 , 14, 17, 19, 21, 25 , 28 , 33 Mk.

Eine Riesenanzahl

fein«- Berren-flnzüge
auä erprobten, modernen Stoffen von unserem Lager, in her-

oorragend tadelloser Paßforni.
Bei regulärem Einkauf 48 bis 55 Mk.,

jetzt zum Einheitspreis 38 Mk.
Die sorgfältige Verarbeitung unserer besseren fertigen Herren-

!Kleidung, welche wir in einer erstklassigen Werkstatt selbst
aufertigen lassen, stellt das Vornehmste und Vollkommenste dar,
was die Konfektion herzustellen vermag. Jeder Herr trägt solchen
Anzug viele Jahre.

Anzüge nach Hass!

sich durch die bei der Musterung ausgehändigte Bescheinigung aus-
weisen tonnen.

Sollten bei einzelnen Kontrollpflichtigen die Papiere inzwischen
verloren gegangen sein, so haben sich dieselben Duplikate gegen Zah¬
lung von 50 Psg . zu beschaffen. Die gedienten Mannschaften wenden
sich an das Ersatzbataillon des Truppenteiles, bei dem sie aktiv ge¬
dient haben. Die Ersatzreseroisten und unausgebildeten Landsturm-
pflichrigen richten sich an den Bezirksfeldwebel.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie
während des ganzen Tages der Kontrolloersammiung unter den Mi¬
litärgesetzen stehen und daß Ausschreitungen und Vergehen ebenso
bestraft werden, als wären sie im aktiven Dienst begangen worden.

Die Nichtbefolgung der Berufung zur Kontrolloersammiung oder
unmrschuldigles Fehlen bei derselben wird mit Arrest bestraft.

Befreiung vom Heeresdienste, zeitweilige Beurlaubung pp. ent¬
bindet nicht von der Teilnahme an der Kontrollv-rsammlung, ebenso¬
wenig zeitige Uutauglichkeit. Die als D. U , dauernd seid- und gar-
msondienstunfähig pp. vom Truppenteil entlaffen sind und noch keine
endgültige Enlscheidung vom Bezirkskommandoerhalten haben, müssen
sich ebenfalls stellen.

Limburg a. L, den 30. März 1915. j
Meldeamt Hachenburg

z. Zt. Limburg a. L.Kauter
Hauptmann d. L. a. D. und stelloertr. Bezi-ksoffizier.

Wollen Sie ohne große Ausgaben sich immer modern kleiden,
dann lassen Sie bei uns n- ch M»S arbeiten! Garantie für guten
Sitz. Anzug nach Maß 20 bis 4t Mark, hochelegant, aus so-

| liden Stoffen.
Moderne

IBuschen -Anzüge 10 12 14 16.50 19 M.
in neuesten Farben

IJünglings -Anzüge jetzt6.50 8 9 bis 15 M.
!Knaben-Anzüge 2 2.50 3.50 4.50 bis9 M.

in sehr großer Anzahl, aus starken Stoffen
!Sport -Anzüge n. Manchester-Anzüge

von 10 bis 21 M.

Bäcklelmsichinen
Ackerwalzen
KuitWmoren

billigst

C. m Saint stM
Bata&urg.

für alle Artikel passend,
neu eingetroffen

von 5, 8, 10, 15, 20 Pfg.
bei

u. C. Postlagcrn
cheuburg, Brief in dn
Ztg . abhoien, da poftl
rückgekonnnen, weil
wegen Krieg.

bi. Orthey , Hachenburg.

Schokolade
AifiFs Delikatessen

Zigarren
stets vorrätig bei

600 bis 800 Ze
gute, ausnelesim

SnelseMof
sofort gesuJ

Angebote mitPreisangL
frei Station Herborn, fiic
testens 7. April 1915 ein.
Zuschlag erfolgt am muT

Herborn (TillkH

HOIEH
derbe Strapazierstoffe und modern gestreifte Kammgarn - und

Cheviot-Qualitäten , Kolossale Auswahl.
— 1.35 I.ro 2.10 3.50 4.50 5.50 bis 9l/t  Mk . =

P. fröblicb
Berliner Kaufhaus

IMenbmg

Große Auswahl.
Zu den billigsten Preisen empfehle:

Herren-, Burschen
u. Knaben -Anzügi

- in moderner guter Verarbeitung.

Hüte , Mützen , Südwester
ln allen Preislagen.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden 11
DracRml ..brSftler von, Wmenvals" l»8<rcdends?g.

Erstes und größtes Haus für Gelegeuheitskäufeiu
Mauusakturwaren.

Eiukauf Von Koukurslagern und Partiewareu gegen
sofortige Kasse.

6 Magnus, Rerbor:
»ff«»« Pianinos feS »Äl5Sf
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle '
Harmoniums lOBii lämllidie ülBfibinftr

Doi
Sa«
0ii
Dü!

Döi
001
Mi
Da«
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